
„Mobiles grünes Zimmer“:
Sinnvoll – oder viel zu teuer?
In Mainz landete die Begrünung im Schwarzbuch – Stadt setzt nach Probelauf auf Alternativen

Wolfsburg. Mitten in der Wolfs-
burger Innenstadt spendete ein
„Mobiles grünes Zimmer“
Schatten, sorgte für einen Hin-
gucker. In Mainz stand das glei-
che Modell - und das schaffte es
ins Schwarzbuch des Bundes der
Steuerzahler. Aufgeführt wurde
es als ein Beispiel für teure Kli-
ma-PR, das mit 100.000 Euro
pro Jahr für mehrere Objekte zu
Buche schlug. In Wolfsburg
durchlief das „Mobile Grüne
Zimmer“ eine Testphase. Die Bi-
lanz fällt dort deutlich differen-
zierter aus.
Von Mai bis August zog das

„Mobile Grüne Zimmer“ in der
Wolfsburger Innenstadtdie Bli-
cke auf sich: Die bepflanzte
Wand mit Spalierdach war auf
einem Abrollcontainer mon-
tiert, der Sitzmöglichkeiten und
ein integriertes Bewässerungs-
system bot und für mehr Grün
und Schatten sorgen sollte. Be-
treut wurde das Projekt von der
Wolfsburg Wirtschaft und Mar-
keting GmbH (WMG).
„Im Zuge der Innenstadtent-

wicklung ist es das wesentliche
Ziel der WMG, die Aufenthalts-
qualität für die Bürgerinnen und
Bürger mit kurzfristigen sowie
langfristigenMaßnahmen zu er-
höhen“, erklärt Josephine Stein,

Leiterin Handel und Zentren im
Bereich Wirtschaftsförderung.
Das „MobileGrüneZimmer“ sei
im Rahmen des Förderprojektes
„Nutzungshandbuch Porsche-
straße inklusive Sofortmaßnah-
men“ aufgestellt worden.
Dem war eine Bürgerbeteili-

gungzur Innenstadtentwicklung
vorangegangen. „Im Besonde-
ren wurde in diesem Zuge der
Wunsch nach mehr Grün sowie
beschatteten und kühlen Auf-
enthaltsmöglichkeiten geäu-
ßert“, erzählte Stein.

Kritik an den
grünen Zimmern
Während der Bund der Steuer-
zahler die Mainzer „Grünen
Zimmer“, welche Kosten von
rund 100.000 Euro pro Jahr ver-
ursacht hatten, als kostspieliges
Symbolprojekt einstufte, wurde
das Konzept in Wolfsburg deut-
lich wohlwollender aufgenom-
men. In Mainz hatte der Steuer-
zahlerbund kritisiert, dass das
Betreiben und Instandhalten der
bepflanzten Container mit er-
heblichemAufwand und Kosten
verbunden sei –vonderAnzucht
der Pflanzen über den Transport
und Aufbau bis hin zu Pflege,
UnterhaltungundAustauschbe-
schädigter Pflanzen. Die Stadt
Mainz reagierte schnell auf die
Kritik: Noch im Oktober 2024

wurde angekündigt, künftig auf
die „Grünen Zimmer“ zu ver-
zichten.

So findet Wolfsburg
das grüne Zimmer
In Wolfsburg fiel die Resonanz
dagegen differenzierter aus.
„Während der Testphase des
„Mobilen Grünen Zimmers“
wurden überwiegend positive
Erfahrungen gesammelt.
Gleichzeitig war die Resonanz
aus der Bürgerschaft im Online-
Bewertungsportal im Vergleich
zu anderen Maßnahmen jedoch
verhältnismäßig gering“, erklär-
te Stein.
Daraus resultierte die Ent-

scheidung, das Projekt nicht
fortzuführen: „Gemeinsam mit
der Stadt Wolfsburg und der
Steuergruppe des Förderpro-
gramms wurde beschlossen, die
Maßnahme nicht fortzusetzen“,
so Stein.

Finanzierung über
EU-Fördermittel
Die Anmietung inklusive Pfle-
ge, Wartung und Bewässerung
wurde über das Förderpro-
gramm „Resiliente Innenstäd-
te“ aus dem Europäischen
Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE) finanziert. „Dieses
Budget steht von 2025 bis 2028
für die Umsetzung des Förder-

projektes inklusive der tempo-
rären und mobilen Maßnah-
men zur Verfügung“, erläutert
Stein. Die Förderquote beträgt
40 Prozent, der Rest wird von
den dafür bereitgestellten
Eigenmitteln der Stadt Wolfs-
burg getragen.

Weitere Projekte in Planung
Trotz des Auslaufens des „Grü-
nen Zimmers“ betont dieWMG,
dass die Aufenthaltsqualität in
der Innenstadt weiterhin im Fo-
kus stehe. Gemeinsam mit der
Stadt Wolfsburg, dem Ortsrat
Stadtmitte und lokalen Unter-
nehmen sollen nun alternative,
temporäre Maßnahmen entwi-
ckelt werden – insbesondere, um
mehr Grün und Schatten zu
schaffen.
Parallel laufe die Suche nach

langfristigeren Lösungen: „Ziel
des ‚Nutzungshandbuchs Por-
schestraße‘ ist es unter anderem,
Flächen für eine mögliche Ent-
siegelung und Begrünung der
Porschestraße zu identifizieren“,
so Stein.
Die Umsetzung sei jedoch

komplex: „Aufgrund der zahl-
reichen Nutzungsansprüche –
von Rettungswegen und Auf-
stellflächen über Außengastro-
nomiebis hin zuVeranstaltungs-
flächen – sowie der hohen Zahl
an Leitungsverläufen im Unter-

grund der ehemaligen Haupt-
verkehrsachse ist vor der Durch-
führung solcher langfristigen
Maßnahmen eine intensive Ab-
wägung notwendig“, ergänzte
sie.

Erste Umsetzungen für mehr
Begrünung in der Innenstadt
Erste kleinere Schritte wurden
bereits umgesetzt: Im Rahmen
des inzwischen beendeten So-
fortprogramms „Perspektive In-
nenstadt!“ konnten am Südkopf
sowie indernördlichenPorsche-
straße Baumscheiben entsiegelt
und neu bepflanzt werden.
„Zudem wurde dem Wunsch

nachmehrGrün in dermittleren
Porschestraße kurzfristig mit
mobilen Grünelementen nach-
gekommen.DieMaßnahmen im
Bereich der nördlichen Porsche-
straße sollen als Teil des aktuell
laufenden Citysofortprogramms
fortgeführt werden“, erzählte
Stein.
Während Mainz seine „Grü-

nen Zimmer“ als gescheitertes
Prestigeprojekt verbucht, zieht
Wolfsburg eine pragmatischeBi-
lanz. Das mobile Grün auf Rol-
len war hier kein Fehlschlag,
aber auch keine Lösung aufDau-
er. Stattdessen sucht die Stadt
nun nach langfristigen Konzep-
ten, um ihre Innenstadt lebens-
werter zu gestalten.

Das „Mobile grüne Zimmer“ stand im Sommer 2025 testweise in der Wolfsburger Innenstadt und sollte für mehr Grün und Schatten sorgen. FOTO: NORMEN SCHOLZ
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